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. seine Zeitung für eilige tiefer.
« Reichsniinister a. D. Dr. K och verhandelte weiter mit den

Parteiführern über die Regierungsbildiiiig und will Donners-
lag eine vervollstandigte Fassung seiner Richtliiiien vorlegen.

« Ein Kabinettsrat verhandelte in Berlin über die Wünsche
Deutschlands fur die im Februar in Paris beginiiende Lust-
sahrtkonferenz.

« Die Annieldefrist zur Hypothekenauswertnng läuft am
L Januar 1926 ab und wird nach Mitteilung der Reichs-
regierung nicht verlängert werben.

« Vom 16. Dezember ab sind Anlagen für den Rundfunl
im lbesetzten Gebiet durch die Rheinlandkommisfion gestattet
ivor en.
—-

«

 

Messen
Man weiß jetzt, warum sich kürzlich E ngla nd und

Irankreich nicht bloß über das Vorgehen gegen" die
‚aufftänbifcheu“ Syrer geeinigt haben, sondern darnber

Iinaus auch sich für Vorderasien innige Freundschaft

chworem der Völkerbundentfcheid über das M o f s til-

Iebiet stand bevor. Nun ist er gefallen und bedeutet
eine überraschung nur für den, der in blaßblauem Op-
timismus immer noch geglaubt hat, man werde in G e nf
endlich einmal das Recht auch der kleineren Nationen be-
rücksichtigen «

England ist so freundlich, sein Mandat über das meso-
potamische Zweistromland gütigst noch weitere 25 Jahre

beizubehalten —, woran wohl schon deswegen niemand

gezweifelt hat, weil so die Ausbeutung der Olselder

In der Grenze gegen Persien viel bequemer für England
ist. Bekanntlich ist die Befetzung des strittigen Gebiets
nördlich Mosfuls ein Rechtsbruch gewesen, weil nach dem
Waffenstillstand im Oktober 1918 die Engländer sich über
sie damals sestgelegte Deniarkationslinie einfach hinüber-
bewegten, bis sie im Besitz des ganzen Gebiets waren.
l,Hier bin ich und hier bleibe ich«, sagt zwar ein französi-
sches Sprichwort; aber das gilt auch und galt immer als
dberster Grundsatz englischer Politik. Wo der Engländer
erst einmal sitzt, da bleibt er, da bringt ihn niemand
heraus. England hat es außerdem —- was die Situation
noch verschiirft — rundweg abgelehnt, vor der Fällung des
Schiedsspruches der Türkei irgendwelche wirtschafts-
ober zollpolitischen Zusagen zu machen.

Das tolle Völkergemisch an jener Südostecke Klein-
isiens hat es den Engländern leicht gemacht, dort ein
Feuerchen zu unterhalten, das nie zum Erlöschen zu kom-
neu brauchte. Der neueste Trick war, die Türken als
,Ehristenverfolger« hinzustellen, weil die christliche Sekte
der Nestorianer —-— die von den Engländern bewaffnet
wurde —- sich in offenem Ausstand auch auf anerkannt
türkischem Gebiet befand. Der Kurdenausstand — gleich-
falls englisches Werk — ist ja mißglückt, da die Türken
schnell damit fertig wurden, obwohl ihnen die Franzosen
den Truppentransport auf der Bagdadbahn versperrten.

Was wird nun die Türkei tun? Noch jüngst, bei
der Parlamentseröffnuug, hat Kemal Pafcha aus-
drücklich erklärt, die Türkei werde nie einen Spruch an-
erkennen, der ihr das Wilajet Mosfiil nehme. Er hat
dieses auch in Genf durch seine Delegation erklären lassen.
Daß in Diarbekir und in anderen dem nmftrittenen Gebiet
nahen Orten die Türken starke Streitkräfte zusammen-
gezogen haben, ist bekannt. Also -—- Krieg? Ein tür-
kisches Losbrechen in das Mofsiilgebiet hinein? Jst gar
gar nicht ausgeschlossen. Jn jedes Türken Auge flammt
der Haß auf, spricht oder hört er das Wort England.
Das ist für ihn d e r Feind, d e r Verfolger, d e r Gegner,
der die junge Türkei ebensowenig zur Ruhe kommen läßt
wie die alte des Sultans Abdul Hamid. Nur — einen
Freund, einen offenen oder auch nur einen versteckten, wie
es einst im Kampf gegen Griechenland Frankreich war,
hat Kemal Pascha jetzt nicht mehr. Auf Sowjet-
rußland kann er nicht rechnen, denn zurzeit weilt der
Volkskommissar für das Auswärtige, Ts chitscherin..
in Paris, um die russisch-frauzöfischen Beziehungen zu
bereinigen. Auch die englische Politik den Sowjets gegen-
über scheint vor eines Schwenkiing zu stehen im Sinne
einer Annäheruiig.

Kenial Pascha sieht sich also allein, ist nur-auf die
eigene Kraft angewiesen. Frankreich vermutet —- wohl
nicht ganz mit ilnrecht —, daß wenigstens inoffiziell tür-
kische Offiziere im shrischen Ausstand tätig sind. Keinal
Pascha würde seinem Ansehen einen geradezu vernichten-
den Schlag zufügen, würde er sich praktisch dein Schieds-
fpruch unterwerfen, es bloß bei theoretischen Protestdekla-
mationen belassen. Doch nicht nur ihm, sondern der
ganzen Türkei würde die tatenlose Hinnahme gewaltig
schaden in den Augen des gesamten Jslams. Vielleicht
war das mit dein Spruch überhaupt beabsichtigt.
Rental Pascha, auch wenn er das überaus Gefährliche
eines aktiven Vorgehens erkennt, sein Volk überhaupt noch
zurückhalten können?

Der Völkerbund war schlimm daran. Entfchied er
gegen England, dann setzte er seine »Autorität« hoffnungs-
los aufs Spiel. Seht und darum hat er gegen die Türkei
entschieden und damit nur erreicht, daß sich wieder ein-
mal tieffchwarze Kriegswolken über Vorderasien auf-
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Jidch kenn Einigung.
Die Besprechungen des vom Reichspräsidentcn mit

der Kabinettsbildnng betrauten Reichsministers a. D.
Dr. Koch mit den Parteifiihrern gingen Mittwoch in
Anwesenheit des Reichsarbeitsministers Brauns weiter-.
Die Besprechungen erstrecktcn sich über die- einzelnen
Punkte des von Herrn Koch ausgearbeitet-en Pro-
gramms, über die er die Meinungsverfchiedenhciten unter
den Parteien auszugleichen suchte. Er wurde schliesslich
beauftragt, eine neue Forumlieriing feiner Richtlinien
vorzunehmen. Donnerstag wird Dr. Koth die Partei-
fürer zur weiteren Befprechiing wieder versaniiiielii. Na-
mens des Zentiims soll Reichskanzler a. D. Mai-z pr-
klärt haben, feine Partei stehe grundsätzlich auf beste Bo-
den des Kochfchen Programms. Schwierigkeiten b sie-
hen noch in den Fragen der Sozialpolitik und der tjfsis
werbslofenfürforge. Auch die Vertreter der Wir r·
schaftlichen Vereinigung nehmen an den Bera-
tungen teil.

Kochs bisherige Nichtliniem
Die Richtlinien, die der Abg. K o ch den Parteiführern

vorlegte, sollten im Wortlaut erst veröffentlicht werden,
wenn ihre endgültige Formiilierung feststeht. Da Dr.
Koch für Donnerstag ein nettes Programm vorlegen will,
werden di·-e bisherigen Richtlinien wohl Veränderungen
erfahren. Schon jetzt kann aber mitgeteilt werden, daß
die Richtlinien a u ß e n p o l itis ch darauf hinzielen, eine
Lebendigmachung des Locarnogeistes zu erreichen, und
daß der Hoffnung Ausdruck gegeben wird, daß die B e-
fetzung möglichst bald beseitigt wird. Weiter wird
betont, daß ein Zusammenarbeiten der europäischen Län-
der notwendig ist, und daß eine Weltwirtschaftskonferenz
geeignet sei, hier fördernd zu wirken.

Was die innerp olitischen Feststellungen be-
trifft, so wird herborgehoben,’ daß der Zolltarif kein
Selbftzweck sei, sondern ein Instrument, um eine möglichst
große Ausdehnung des deutschen Handels in der Welt
zu erreichen. Ferner wird die Frage der Siedlnng
angeschnitten, die mehr als bisher gefördert werden müsse,
besonders um den Jnlandsmarkt zu stärken. Es wird die
Notwendigkeit betont, daß die Wirtschaft rationalisiert
werde. Um bei diesen Bemühungen zu einer höheren Wirt-
schaftlichkeit zu kommen, wird ein enges Zusammenarbei-
ten zwischen der Wirtschaft selber und der Reichsregie-
rung sowie den Regierungen der Länder gefordert, damit
Lie sich gegenseitig in die Hände arbeiten. Es wird dann
ie Einsetzung eines Sachverständigenausschusses zur Prü-

fung der Steuergesetze verlangt. Eine Reihe von
Forderungen wird auf sozialpolitischem Ge-
biete gestellt. Die Besprechungen mit dem Arbeitsminister
haben hier eine Grundlage gegeben. Jm Arbeitsmini-
sterium liegt bereits ein Gesetzentwurf vor, der alle A r-
b e it s z e i t fr a g e n zusammenfaßt (Kinderfchuß, Schutz
der Frauenarbeit, Sonntagsarbeit usw.). Hinsichtlich der
Ratifikation des Washingtoner Abkommens wird gesagt,
daß sie gleichzeitig mit Frankreich, Belgien und England
erfolgen sollte, damit eine gewisse Gegenseitigkeit der
hauptsächlichsten Jndustrieländer gewährleistet wird.

ti-

Kabineitsrat zur Lustfahrtkonferenz
Unter Vorsitz des Reichskanzlers Dr. Luther trat

das geschäftsführende Kabinett zusammen, um zu den
Richtlinien Stellung zu nehmen, die die deutsche Delegai
tion bei den Luftfahrtverhandlungen vertreten soll, die
am 18. Februar in Paris beginnen. Dem Vernehmen
nach wird die deutsche Delegation beauftragt, auf der
Luftfahrtkonferenz die Beseitigung der bisher geltenden
so enaniiten »Begrisfsbeftiminungen« zu fordern, nament-
li auch für die Aufhebung der Baubefchriinlnngcn für
die Verkehrsluftfahrt einzutreten.

Deutscher Reichstag.
(137. Sitzung) 0B. Berlin, 1·6. Dezember.
Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung des

Gesetzentwurfes iiber die Senkung der Lohnsteuer. Nach- den
Beschlüssen des Ausschusses wird unter anderem die Ein-
kommensteuer nicht festgesetzt, wenn die Einnahmen des
Steuerpflichtigen weniger als 1300 Mark im Jahre betragen.
Dieser steuerfreie Betrag erhöht sich für die Ehefrau nnd das
erste Kind um je 100 Mark, für das zweite Kind um 180 Mark,
für das dritte um 360 Mark, das vierte um 540 Mark, für
das fünfte«und jedes folgende Kind um je 720 Mark. Bei

entliehen Lohnfteuer bleiben nach der Regierungsvor-

 

der ei
lage sgr Arbeitslöhiie steuerfrei jährlich 1200 Mark. Diesen
steuerfreien Betrag hat der Ausschuß durch die Bestimmung
äktlzkiielzkedtnszicfülroige siåefziuä tiitisisdl für jedes liiliiuderjiihrige Kind

o e r c ones rei eiben dcr ·Iii«icl
1200 Mark übersteigt h f , l N ,

.. Staatssekretar Pokitz vom Reichsfinanzniiiiisteriuin er-
Harte, die Regierung ei mit den Anträgen des Ausschusses
Einverstandein doch mufse der Reiche-rat freilich noch dazu
Stellung nehmen. Weitergehenden Anträgen könne die Re-
gierung jedoch nicht zustimmen.
_ Abg. Höllein (Komm.) begründete Anträge feiner Fraktion,
die den steuerfreien Betrag der Lohnsumme über den Aus-
schnßantrag hinaus erhohen wollen. Der Redner richtete dann
heftige·Angr-iffe gegen die Regierung und die Reichstags-
mehrheit, deren Steuerpolitik den Besitz einseitig auf Kosten
der hungexnden Arbeitermassembeaünstiat bade. «-

i
--—

 

44. Jahargng

. Abg.»Dr. Gericke (Dtn.) meinte, da« eine reunde na
den Erklaxungen der Regierung fchwereik erzenzsF darauf des
richten mußten, sur die weitergehenden Anträge zu stimmen-
iur die kiiiderreichen Familien müsse aber eine weitere Erd
leichterung ohne Erschütterung der Finanzen möglich W
Er begründete dann feinen Antrag, der die Süße für dies
kinderreichen Familien von fünf Kindern ab über den Aus-E
schiijzaiitrag hinaus erhöhen will. !

der kleinenDer Redner verlangt dann im Interesse
säuerlichen Steuerzahler, daß für Kinder über 18 Jahre, die
ine fremde Arbeitskraft ersetzen und nicht besonders zur Ein-
onimeiifteuer veranlagt werden, auf jeden Fall ein fteuerfretet
Betrag von je 600 Mark in Abzug gebracht wird.

Abg. Frau Dr. Matk (D. Bp.) erklärte, die Steuervolitis
nüsfe im Einklang stehen mit einer gefunden Bevölkerungs-
solitik; man dürfe den Kinderreichtiim nicht zu einer Strafe
ür den Familienbater machen. Die Deutsche Volkspartei ver-
angte dann in einer Entschließung von der Regierung, in eine
Nachprüfung einzutreten, wie eine weitere Erhöhung
3»er A bzü ge für kinderreiche Familien durchgeführt werde-II
.onne

Abg. Dr. Herh (Soz.) bezeichnet die Regierungsvorlage
mit den Ausschußbeschlüssen als eine nachträgliche Rechtferti-
gung der von den Sozialdemokraten bei der Steuerreform ein-.
genommenen Haltung.

Abg..Horlacher (Bayer. Vp. befürwortete einen Antrag
auf Erhöhung des steuerfreien etrages für über 18 Jahre
alte Kinder, die eine fremde Arbeitskraft ersetzen.
. Staatssekretär Popitz bat um Able iiung dieses Antrages.
da eine solche Ausnahme uiidurchfiihr ar sei.

Abg. Kling -(Wirtfch. Vgg.) trat für eine steuerliche Er-
leichterung für die kinderreichen Familien ein,- während sder
Abg. Lucke (Wirtschaftspartei) als Hauptursache des Geburtens
rückganges die Wohnungsnot. worunter besonders die jungen
Ehepaare leiden, erklärte. -

Auf Antrag des Abg. Brüning (Ztr-.) wurde der An-
trag Horlaeher dein Steuerausschufz überwiesen und unter Ab-
lehnung aller weiteren Anträge die Vorlage in der Fassung
des Ausschusses in 2. und 3. Lesung angenommen.

Außer den oben wiedergegebenen Festsetzungen des Aus-
schusses wird bestimmt, daß von dem Einkommen bei der
Veranlagung abgezogen werben: 720 Mark als steuer reies
Einkommensteil, sofern das Einkommen 10000 Mark im ahrc
nicht übersteigt, sowie ferner für die Ehefrau und edel
minderjährige Kind je 8 %‚ bei dem nach Abzug der 720 art
verbleibenden Einkommen jedoch höchstens 600 Mark für die
Frau und jedes ininderjährige Kind, insgesamt aber nicht
mehr als 800 Mark. Der Abzug für die Familienangehörigen
soll aber mindestens betragen: für die Ehefrau 100, a: das
erste Kind 100, für das zweite 180. für das dritte 60,
chis tvierte 5-10. für das fünfte und jedes folgende Kind

ar . ‚
Der Reichstag setzte darauf die dritte Lesung des Etat!

des Ernährungsministeriums fort. Dabei forderte
der Abg. Weidenhöfer lVölk.) die Ausschaltiing der Partei-
politik in landwirtschaftlichen Fragen. ·

Preußischer Landtag.
(110. Sitzung) tr. Berlin, 16. Dezember.«

Die dritte Etatsberatung wird fortgesetzt. Beim
Kapitel der allgemeinen Fiiianzverwaltung wandte sich Abg.
Dr. von Richter (D. Vp.) gegen die Angriffe des Abg. Heil-
iiiaiin (Soz.) wegen des Falles der Zwangspenfionieriing
des Dr. Adams vom Preußifchen Oberverwaltungsgericht
nnd gegen die Art, wie Heilmann in diesem Fall ohne Kennt-
nis der Tatsachen sich herabsetzend geäußert bat. Nachdem dii
Staatsregierung bedauerlicherweise das Oberverwaltnngsi
geeicht gegen die Angriffe des Vertreters der-ftarksteii sites
giernngspartei nicht in Schutz genommen hat, habe er ei
als Avgeordneter für seine Pflicht gehalten, dies zu tun

Der Rest des Haiishalts wird ohne weitere Debatte bi-
auf die Abstininiungeii erledigt, dazu das Etatgesetz selbst
nachdem Abg. Bartels (Konim.) dagegen Verwahrung ein-
gelegt hat, daß die koiuniiinistischen Anträge auf Besserung
der Notlage der breiten Masse nicht angenommen worden seien
Die Massen müßten diese arbeiterfeindliche Koalitionsrei
gierung beseitigen. Das Haus geht über zur zweiten Beratune
des Lippe-Gesetzes Der Gesetzentwurf wird inckdei
Ausfchußfassung in zweiter Lesung angenommen und an-
schließend durch en tilde-Abstimmung ins dritter Lesung ver-
abschiedet. Es folgt die zweite Beratung des Entwurfs zui
Änderung des Gesetzes über die Bestellung von Mit-
gLiedern des Reichsrats durch die Provinzial-
v«erwaltungen. Berichterstatter Abg. Badt (Soz.) be-
tont, daß hauptsächlich zwei Punkte in dem Gesetz änderun s-
bediirftig erschienen: die Frage der Stellvertreter und« ii
«Möglichkeit, durch ein preiißifches Gesetz die einheitliche Ab-
gabe aller 26 preußischen Stimmen festzulegen. Die «Weite—r-
beratiing wird dann unterbrochen. Ohne Debatte überweis:
das Haus einen Urantrag dem Hauptausschuß, der eine ein-
malige Beihilfe an die Beamten und staatlichen Angestellten
verlanat Dann werden die restlichen

Abstimninngen zu den Etats
vorgenommen. Anträge des Zentrums und der Deutschen
Volkspartei auf Milderung der Arbeits- und Erwerbslosigs
keit im besetzten Gebiet finden die Zustimmung des Hauses
Gleichfalls Annahme findet ein Entfchließungsantrag, dei
darum erfucht, zur Linderung der Notlage der Erwerbsloser
und der verarmten Bevölkerung in den Großstädten und Jn-
duftrieorten zur Fürsorge für den Winter unverzüglich Geld-
niittel den öffentlichen und kirchlichen Wohlfahrtsamtern am
Verfügung zu stellen. Jn einem weiteren angenommenen
Entfchließungsantrag wird das Staatsministerium ersucht
Maßnahmen zu treffen, daß der Austausch von Gesundheits«
zeugnifsen vordem Eingehen der Ehe em fohlen wird
Annahme gegen Deutfchnattonale und Kommuni ten fand aucl
der Antrag, in das Standesamtsprotokoll die Frage aufzu-
nehmen: »Sind Gefundheitszeugnifse außgetaufcht’.‘ Jn
übrigen wird der Etat sowie der der Oberrechnungskaminei
und der Staatsschuld ohne wesentliche Änderungen ange-



nominen. Damit ist die dritte Etatsberatung auch mit den Ab«

stiinmungen beendet. Das Haus wendet sich dann der Ab-

timmuiig des Gesetzentwurfes zur Änderung des Feld- nur

Lorstpolizeigefetzes in zweiter Beratung zu und nimmt dii

orlage ohne wesentliche Änderungen in der Ausschnßfassiiiig

an. Sodann setzt das Haus die zweite Beratun des Gesetzes-
über die Betellung von Mitgliedern des Rei srais fort

Als na kurzer Aussprache zur Abstimmung geschritten

wird, stellt es sich heraus, daß das Haus beschlnßiinfahig ist
so »daß die Weiterberatung auf Donnerstag vertagt wird. ·

Politische Rundschau.
DeutsÆReich

Das Einspruchsrecht des Reichstages. «

Der Rechtsausschuß des Reichstages verhandelte iiber
die Auslegung des Artikels 72, Satz 1 der Reichsverfassung.
Dieser Satz .lautet: Die Verkündung eines Reichsgesetzes
ist um zwei Monate auszusetzen, wenn es ein Drittel des

Reichstags verlangt. Die Frage drehte sich darum, ob
unter diesem Drittel die Zahl fänitlicher Reichstagsmit-
glieder, durch drei geteilt, zu verstehen ist, oder ob der Satz

soj- auszulegen ist, daß schon ein Drittel der anwesenden
Mitglieder des Reichstags die Aussehung der Verkündung

eines Reichsgesetzes verlangen kann. Man kam zu dem

Schluß,sdaß die letzte Auffassung die dem Sinne des Ge-
setzes entsprechende sei.

Rundfunk im besetzten Gebiet.
- Eine neue Ordonnanz der Rheinlandkoniinission be-

sagt, daß die Anlage des Rundfunks im besetzten Gebiet
nunmehr gestattet wird. Seither war nur der Verkauf
·pon Apparaten freigegeben. Die Genehmigung der ein-
zelnen Anlagen bedarf wohl noch der Zustimmung der
Besatzungsbehörde, es wird jedoch daraus hingewiesen,
daß diese Genehmigung in jedem einzelnen Falle erteilt
wird. « »

Nichtbeftätigung einer pfälzischen Bürgermeisterwahl. ""
»Am 12. November d. J. wurde Dr. Vogt aus Land-

stuhl in der Pfalz mit 14 Stimmen gegen einen Schützling
der französischen Bergwerksverwaltung, der acht Stimmen
erhielt, zum Bürgermeister der Jndustriegemeinde Mittel-
bexbach im pfälzischen Teile des Saargebietes gewählt.
Dieser Tage v e r w e i g e r t e nun die Saarregieriiiig die
Bestätigung der Wahl mit der Begründung, »daß
der Gemeinderat unter den vielen saarläiidischen Be-
werbern einen Kandidaten hätte herausfiiiden können«,
obwohl nicht die geringste Rechtsgrundlage dafür besteht,
daß nur ein Saarländer Bürgermeister im Saargebiet
werden könne. Eine große Biirgerversamuilung von
sMittelbexbach hat in drei Entschließungen beim baherischen
Staatsministerium, beim Völkerbund und bei der Saat-
regierung eine Revision des ablehnenden Beschlusses

- gefordert.

Frankreich
X Rücktritt Louchenrs. Finanzmiiiister L o u ch e u r

list z u r ü ck g e t r e t e n , nachdem der Finanzansschufz der
Kammer seinen gestrigen Beschluß hinsichtlich der Be-
handlung der Loucheurschen Santerungspläne nochmals
bestätigt hatte. Als Nachfolger Loiicheurs wird Senator
D o u m e r , der Berichterstatter der Finanzlommission des
-.;«,Senats, genannt. « ..

III-g 3m und Ausland.
.’ (Berlin. Der Reichstagsausfchuß für-Volkswirtschaft ge;

migte eine Verordnung, welche die Vorschriften zur Durch-
in rung des Gesetzes über die Regelung der Kali-
ivirtschaft, das am 31. Dezember 1925 abläust, auf drei
Jahre verlängert.
. Bonn. Die seit Beginn der Besetzung an der Bonner
Rheinbriicke angebrachten Spreiigrahmen und ihre zum linken
Rheinufer führenden Zündkabel sind von den Franzosen ab-
montiert worden.

Paris. Nach Meldungen aus Beirut haben zwischen fran-
"zöfischen Truppeii und eingedrungenenn Drusen in D a m a s -
{uns heftige Straßenkämpfe stattgefunden. Nach
Einbringen von Drusenasbteiluiigen in die Stadt haben die
Franzosen erneut Damaskus mit schwerer Artillerie beschossen.

London. Jn verschiedenen Orten der Ulsterrepusblik wider-
ehren sich Polizeitruppen ihrer so ortigen Entlassung und be-

n Kafernen und Arsenale. s ist zu Zusammenstößen
zwischen Polizisten und Truppen gekommen.

· Teheran. Der neue Schah von Persien, Riza Khan
Pähläwi, leistete vor dem Parlamentden Eid auf bie Ver-
sfa ung. Fast alle auswärtigen diplomatischen Vertreter

en an der Zeremonie teil.
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S-MAHLER
(Nachdruck verboten.)

_ »Mir scheint, ihr habt euch alle zusammen die Köpfe
von der scheinheiligen Person verdrehen lassen,« sagte sie
höhnisch. »Ich gebe jedenfalls meine (Einwilligung zu
dieser Ehe nicht — es ginge gegen meine überzeugung
Schlimm genug, daß sie» meinen Sohn bestrickt. Daß du
gegen mich Partei ergretfft, ift empören-tu Jch habe, wie
es scheint, nur allein meinen klaren Blick bewahrt.«

Und wie eine beleidigte Königin, die ihre Vasallen in
hiichfter Ungnade verlaßt, ging sie zurTür hinaus.

Vater und Sohn sahen sich stumm in die Augen. End-
ach atmete Peter Aßmann tief auf.

»Mutter besinnt sich schon noch —- sie meint es—.so
schlimm nicht. Sie scheint immer harter, als sie ist,« sagte
er begütigend.

Ernlt begriff, daß der Vater ihm das Verhalten der
Mutter n milberem Lichte erscheinen lassen wollte. Er
Patente sie aber gut genug, um nicht zu wissen, daß sie Bet-
tina nie gütig entgegenkommen würde.
Hex-;- DJch bin dir so banlbar, lieber Vater-«
Mk eter· lächelte.

‘i‘ »Weißt du, mein Sohn, ich hatte noch eine alte Schuld
an dir gut zu machen. Damals hätte ich es nicht leiden
sollst-» daß du aus dem Hause gingst. Jch denke, wir sind
an .

Sie schüttelten si die ände und a en i voll er -
licher Liebe in die Acinen H f h N, h z

»Was gedenkst du nun zu tun?“ fragte Peter AßMMM
nach einer Weile.

»Zuerst muß ich in Erfahrung bringen, wohin sich
BeebttinH gewandt hat« Kannst du mir keinen Fingerzeig
g en

Leider nicht- Ich« weiß nur, daß sie zwei Uhr drei-
ßig Minuten in « er Richtung nach Thüringen abgereist ist.
Sie wollte eine pension in Thüringen aufsuchten-«
h2. »Daß Mutter nahmein · « .

0N H'COURTH
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Vermischte Drahtnachrichtenvom16.Dezember.

Abg. Streicher wegen Beleidigung verurteilt.

Nürnberg. Jn dem Beleidigungsprozeß des»de·mokratischen
Oberbürgermeisters Dr. Luppe gegen den volkischen Ober-
lehrer Streicher, SchriLtleiter des Stürmen vor dem Schwur-
gericht Nürnberg wur e nach vierwöchentlichenVerhandlung
das Urteil gefällt. Streicher wurde wegen Beleidigung, ubler
Nachrede usw. began en durch die Pre e, zu zwei Monaten
Gefängnis und außer em zur Tragung er Kosten verurteilt.

Die Entscheidung des Bölkcrbundrates in der Mossulfrage

Geni. Die Entscheidung des Rates über bie endgültige
Grenze zwischen der Türkei und dem rak halt sich im wesent-
lichen an die Ende Oktober 1924 vom ölkerbundrat in Brüssel
festgesetzte provisorische Grenzlinie. Der Wunsch . »
fischen Regierung, aus strategischen Gründen die provisorische
Grenze nach Norden zu erweitern und »auf die provisorische
Gebirgszüge aiisziidehnen, hat keine Berücksichtigung gefunden.

Gegen die Kriegeschuldliige
Paris Vietor Marghueritte veröffentlicht in der »Volonte«

einen offenen Brief an den Vorsitze den der Liga für Menschen-
rechte, Professor Ferdinand Bui on. Er erinnert zunächst
daran, daß am 12. Juni der Hauptausschuß der Liga fur
Menschenrechte sich mit dem Entwurf eines Briefes an den
französischen Ministerpräsidenten beschäftigt habe, in dem zum
Ausdruck kommen sollte, daß die alleinige Belastuii Deutsch-
lands nnd die Schuld am Kriege in Artikel 231 des riedens-
verirages als ungerecht und irrtümlich bezeichnet
werden müsse. da der Sieger nicht das Recht habe, seine An-
sichten über den Ursprung und die Verantwortlichkeit für den
Krieg in einem Friedensvertrage zum Ausdruck zu bringen,
ebensowenig wie der Besiegte die Verpflichtung habe, dieser
Ansicht. wenn sie zum Ausdruck gebracht würde, zuzustiuimen

Keine Putschgesahr in Bayern.
Das Selbstbestimmungsrecht des baherischen Volkes.

Der bayerische Ministerpräsident Dr. Held kam ii·n

Landtag im Verlaufe einer staatspolitischen Rede auf· die

Ausführungen sozialdemokratischer Redner uber einen

beabsichtigten Putfch für den Monarchismus in Bayern

zu sprechen und erklärte, es bestehe das Wort des bahes

rifchen Kronprinzeiu »Nicht dynastische Jnteressen»berüh-

ren mich, sondern die Wohlfahrt des Volkes ist fur mich

entscheidend.« Für dieses Wort könne man dem Kron-

priiizen nur dankbar fein. Der Verband der

B a v e r n t r e u e bezwecke die Förderung der Jdee der

moiiarchistischen Staatsform in legaler Form und ver-

fassungsmäßiger Weise. Es sei das gute Recht der Staats-

bürger, die Jdee einer anderen Verfassung zu pertreten

Es sei aber auch Pflicht der Bürger, solange die gesetz-
mäßige Verfassung besteht, diese anzuerkennen.

Der Ministerpräfident wandte sich scharf gegen die
Haltung der Sozialdemokratie zur Verfassungssrage und
erklärte, schließlich habe doch das baherische Volk darüber
zu entscheiden, welche Staatsform es wünsche. (Lebhaste
Unterbrechungen von den sozialdemokratischen Bänken.)
Er sei stolz, ein Legitimist zu fein, er achte und re-
spektiere aber die Gesetze, solange sie zu Recht bestehen.

Der Ministerpräfideiit erklärte weiter, er habe von
Putschabfichten im Jahre 1924 nicht das geringste
gehört und gespürt. 1923 habe man lediglich den Hitleri
Putsch erlebt, und was vom Jahre 1925 gesagt wurde, so
sehe er in diesem Gerücht nichts als den Niederschlag einer
Gespensterseherei recht uiiberiifener Vaterlandsretter. Der
Ministerpräsideiit erklärte auf das bestimmteste, daß er im
Lenchtenbergpalais (Kronprinzenpalais) weder einen Be-
such gemacht. noch von dort ein Handschreiben bekommen _
hU l)t’·
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Hefiige Kämpfe bei Mulden.
Japanische Truppen in der Mandschurei.

Reuter berichtet aus Schanghai, daß es etwa dreißig
Meilen von Mulden zu heftig e n K äin pfe n zwischen
Tschangtsolin und Litschinglints gekommen sei. Von dem
Ergebnis dieser Kämpfe werde wahrscheinlich das Schick-
sal Tschangtsolins abhängen. Die Erregung in Mulden
ist außerordentlich gross, besonders unter den ausländi-
schen Einwohnern ist eine P anik ausgebrochen

Das Kriegsuiiiiisterium in Tokio teilt mit, daß man
angesichts der ernsten Lage in der Mandschurei die japa-
nische Garnison dort sofort verstärken müsse. Bereits in
den nächsten Tagen werden 1000 Mann von Korea nach
der Mandschurei transportiert werden, und wahrscheinlich

werde eine 2500 Mann starke Truppenabteilung ihnen
folgen.

 
 

»Nein. Aber Bettina min, wenn sie erst aber ihre Zus-
kunft beschlossen hat, ihre Adresse schreiben, damit ihre
Sachen nachgeschickt werden können«

»Das kann lange Wochen dauern. So lange halte ich
es nicht aus, in Unruhe über ihr Schicksal zu bleiben. Und
Gewißheit will ich haben, ob sie mich liebt.“

Peter Aßinann zuckte die Achseln.
»Da kann ich dir freilich keinen Rat geben.”

ft I) Ernst ging sinnend auf und ab. Plötzlich blieb
e en.

»Ich will zu Bühren gehen, vielleicht hat sie ihm ver-
raten, wohin sie gehen will.«

»Tue das —- und Glück auf den Weg.« ‑..
Sie trennten sich mit festem Händedruck. -—
Bühren konnte Ernst auch keine Auskunft geben. Mit

Bedauern hörte er, daß dieser zu spät gekommen war,
Bettinas Abreise zu verhindern. Auch gab er Ernst den
Rat, zu warten, bis Bettina ihre Adresse angegeben hatte.
Das war aber gar nicht nach Ernsts ungestümem Sinn.
Er fand jetzt nicht eher Ruhe, als bis er wußte, daß Bet-
tina ihn so liebte, wie er von ihr geliebt fein wollte.

e . si- .

Bettina hatte in der Pension der Frau Dr. Hariting
in Flmenau Wohnung und freundliche Aufnahme ge-
uns en.

Frau Dr. Hartung war die Witwe eines Arztes, der
sich hier einen Wirkungskreis geschaffen hatte.

Bettina war ziemlich spät abends bei ihr eingetroffen
und hatte um Aufnahme gebeten. Die alte Dame hatte sich
im Laufe der Jahre im Verkehr mit Personen aller Stände
eine scharfe Menschen-kenntnis angeeignet Das schlanke
blonde Mädchen mit dem traurigen Gesicht und dem
schwarzen Kleid gefiel ihr sehr. Sie bekam ein schön-es,
helles Zimmer mit einem reizenden Ausblick auf den
Kielelhahm und die alte Dame half ihr selbst, sich wohnlich
einzurichten.

Bettina teilt ihr mit, daß sie sich einige Wochen hier
aufzuhalten gedenke. Der Pensioiispreis war nicht giar zu
hoch, wenn er auch bedeutend das überstieg, was Bettina

er

der eng- ‑
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Schlußfitzung der breite. Generalsynode
Kirche und Schule.

Am letzten Sitzungstage der Generalshnode gab D. Dr.
D i beliu s einen Bericht über die Lage in den außerpreußi-
schen Kirchengebieten. Jn bewußter Deutlichkeit formulierte
der Redner den Standpunkt der Kirche dahin, daß Kirchen-
greiizen unabhängig seien von Staatsgrenzen. Die politische
«- ngehörigkeit spiele für die kirchliche Gemeinschaft keine Rolle,
e enfowenig wie die Sprache jemals eine Vorbedingung für
kirchliche Verbundenheit über die Grenzpfä le hinaus gerne en
fei. über die äußere Missiön berichtet bg. D. Richter-
Berlin. Die unbedingte Missionspflicht der Kirche wird von
Abg. Schulze-Ohlau und D. Fischer-Berlin eindring-
lich betont. Den Schluß der TagunsP bildete die me rstündige
Aussprache über die aktuelle Frage irche und S u e. Rektor
Stolle-Magdeburg fordert, daß die Genera shnode sich
nicht ausschließlich auf die evangelische Staatsschule feftlege.
sondern auch aus nationalen und pädagogischenErwägungen
heraus die Gemeinschaftsschule als Schulreform anerkenne.
Hinter seiner Forderung stünde der Preußische Lesrerverein
Da egen sprechen sich u. a. Dir. Fahrenhorst- erlin und
Re tor DiesenersBerlin für die evangelikche Staatsschule
aus. Alle Redner stimmten darin überein, da die sogenannte
»geiftliche Schulaufsicht« unter keinen Umständen wieder auf-
leben dürfe. Die entsprechenden Ausschußanträge wurden an-
genommen.

Nachdem das Haus als letzte Amtshandlung die Wahlen
zum Rechtsausschuß und Spru kollegium vorgenommen
hatte, verkündete Präses D. Wink er den Schluß der dies-
jährigen Tagung. « »

Der zweite Bothmer-Prozeß.
§ Berlin, 16. Dezember.

Vor der großen P otsdamer Strafkammer be ann der
Berufungsprozeß gegen die Gräfin Ellinor von s othmer.
Den Vorsitz führt Landgerichtsdirektor Dr. Hellwig. Zur
Verhandlung, für die acht Tage in Aussicht genommen sind,
sind 47 Zeugen geladen. Als medizinische Sachverständige
fungieren der Potsdamer Gerichtsarzt, Kreismedizinalarzt
Dr. Geisfeler, und Dr. Simm, Chefarzt des Sanatoriums Neu-
balelsberg Von der Verteidigung, die wieder Justizrat Josefs
sohii und Dr. Brandt führen, sind neue Zeugen für den Pol-
ziner Fall geladen, und auch für die Glaubwürdigkeit der
Vandura. Bekanntlich wurde die Gräfin Ellinor von Bothmer,
geb. Giercke, nach neuiitägiger Sitzung am 17. November d. J.
wegen Diebstahls in vier Fällen zu insgesamt 1 Jahr Ge-
fängnis verurteilt. Berufung ist sowohl von der sllngellagten
als auch von der Staatsanwaltschaft eingelegt worden.

Nachdem die Verlesuiig der Urteilsgründe 236 Stunden in
Anspruch genommen hatte, ermahnte der Vorsitzende die An-
geklagte, streng bei der Wahrheit zu bleiben. Der Verdacht-
sei sehr stark gegen sie nnd er möchte ihr mitteilen, daß auch
der zweite Schreibsachverständige, Kriminalkommsissar
Schneider, “Berlin, die Briefe an den katholischen Geistlichen
für voii ihr, der Gräfin, geschrieben hält. Die Angeklagte be-
streiten die Briese geschrieben zu haben, und beteuert immer
wieder ihre Unschuld.

Kampf gegen das trockene Amerika
Blühender Schleichhaiidel mit Alkohol.

Der Prohibitionskampf in Amerika wird immer er-
bitterter und beherrscht augenblicklich die ganze Politik.
Die Gegner der Prohibition gewinnen dauernd Anhänger-,
da man allgemein auf dem Standpunkt steht, daß die
Prohibition die Moral untergräbt. Außerdem verschlingt
die Durchführung riesige Summen. Obwohl die Regie-
rung die schärfsten Maßnahmen ergreift, lassen sich die
Gesetze praktisch nicht durchsetzen. Die Senatoren Edge,
Bruee und King verlangen kategorisch die E in f ü h ru n g
dreiprozentigen Bieres und erklären dazu, daß
die Trunkenheit täglich zunehme.

Die Fr auen trinken viel mehr als in irgendeinem
anderen Lande. Ein Teelöffel voll unerlaubten Whiskhs
demoralisiere mehr als ein Faß voll erlaubten Schnapses.
Die Prohibition führe zur Mißachtung der Gesetze. Be-
trunkene in den Straßen sei ein alltägliches Bild ameri-
kanischer Großstädte. Nur die Alkoholschmuggler seien
mit der Prohibiiion zufrieden- denn der Schleichhandel
sei das beste Geschäft. Jn Amerika seien Alkohol-
p re i slisten ebenso leicht erlangbar wie Theater-
prograinme. Die Regierungsämter sind völlig lorruuipiert.

Förderung der Bauiätigleii.
Eine Besprechung der Länderminister.

Jm Reichsarbeitsministerium fand unter dem Vorsitz
des Reichsarbeitsminifters Dr. Brauns eine Tagung der
für das Wohnungswesen zuständigen Minister der Länder
statt. Erörtert wurden Maßnahmen zur Förderung der
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an Zinsen von ihrem kleinen Vermögen zu verbrauchen
hatte. .. Sie tröstete sich jedoch mit dem Gedanken, »daß sie-
sich spater sparsamer einrichten unsd auf irgend eine Weise-
noch etwas hinzu-verdienen konnte. Vorläufig atmete sie«
aufikedaß sie wieder ein schützendes Dach über dem Kopfe
a 4

Sie san-d die erste Nacht einen tiefen, festen Schlaf, da -,
sie von allen Aufregungen erschöpft war. Am anderenj
Morgen wurde sie von fröhlich plaudemden Stimmen
unter ihrem Fenster geweckt. Sie erhob sich schnell und.
kleidete sich an. Verstohlen blickt-e sie durch die Gardinen
hinab. Ein hübscher kleiner Garten lag vor ihren Augen. .
Darinnen saßen an verschiedenen sauber gedeckten Tischen
Herren unsd Damen beim Frühstück. Jhre Pensions-.
genossen. —- Es waren meist ältere Ehepaare, einige in Be-
gleitung junger Mädchen, und einzelne Damen in verschied.
denen Altersstufen. ‘

Als Frau Doktor Hartung späterdas junge Mädchen;
in den Garten führte und sie den übrigen Herrschaften-
vorstellte, richtete sich natürlich aller Aufmerksamkeit auf
sie. Bettina war verlegen, als sich so viele Blicke auf ihr
Gesicht richteten, aber gerade diese Verlegenheit ließ siez
nur um so reizender erscheinen. Die Trauerkleidung tat
das übrige. Man kam ihr gleich herzlich und freundlich
entgegen und war sehr nett zu ih

Nun war sie schon länger als acht Tage hier. Man
hatte sie verschiedentlich aufgefordert, Ausflüge mitzu-;
machen. Sie war einigemal mit oben aus dem Kickelhahn
gewesen, hatte »auch einen verträumten Somniernachmittag
oben in der Nähe des Goethehäuschens gesessen und ihre
traurigen Gedanken in die alte Heimat schweifen lassen,
—- zu ihm —- den ihre Seele aller Vernunft zum Stroh‘
nicht lagen konnte. ‚a,

Au hinüber nach Paulinzella war sie mitgefahren
unb hatte mit staunenden Augen die Klosterruine be-
trachtet. Von Paulinzella fuhr man mit der Bahn nach
Schwarzburg. überwältigend und in aller Lieblichkeit
bezaubernd erschien ihr das herrliche Landscha sbild, das.
sie vom Trippstein aus« durch das Fenster der orkenhütte
vot lich sei. iFortiedima toten-il
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Bautätigkeit im Jahre 1926,· insbesonderedie Frage der
Finanzierung der Neubauten und der Ber-
billigung der Bauausführung. übereinstimmung bestand
darüber, daß ein möglichst einheitliche s V v r g ehe n
vor alleiii bei Gewährung der öffentlichen Mittel für Bau-
zwecke dringend erivütischt fei.

Die durch das Finauzausgleichsgeseiz den Ländern
auferlegte Verpflichtung, 15—-20 Jst der Friedensmiete für
Bauzwecke zur Verfügung zu stellen, müsse voll eingehalten
werben: Die rechtzeitige Bereitstellung der Mittel zur
Finanzieriiug sei erforderlich. Eine planmäßige Durch-
führung aller Verbilligungsiuöglichleiten von der Be-
schafsiitig des Baulandes an bis zur endgültigen Fertig-
stellung der Gebäude müsse aiigeftrebt werden, um mit den
vorhandenen Mitteln das möglichst-e zur Behebung der
Wohnungsnot zu erreichen.

Die Hirpotheienaufwertung
Keine Verlängerung der Anmeldefrist.

. Nach § 16 des s21ufroertungsägefehe8 finbet bie Auf-
wertiiug einer Hypothek auf Grund des Vorbehalts der
Rechte oder kraft Rückwirkung nur ftatt, wenn der Gläu-
biger den Anspruch auf Auswertung bis zutii 1. Januar
1926 bei der Anfwertungsftelle anmeldet. Von ver-

schiedenen Seiten ist eine Verlängerung dieser Frist unt
anderer Fristen des Aufwertungsgefetzes angeregt worden
Die Reichsregierung ist nach eingehender Prüfung der
Sach- und Rechtslage nicht in d er L a ge, diesen Att-
regungen zu entsprechen. .

Von unterrichteter Seite wird hierzu noch mitgeteilt
daß zu der Anmeldung nichts weiter erforderlich ist, als
daß der Gläubiger die Hypothek und das Grundstück be-
zeichnet und dabei irgendwie zum Ausdruck bringt, daß ei
Aufwertung beansprucht. Für eine Anmeldung in dieser
einfachen, keiner Vorarbeit bediirftigen Form reicht nack«
Ansicht der Reichsregierung auch noch die jetzt zur Ver-
fügung stehende Zeit bis zum Schluß des Jahres aus
Zum 1. Januar 1926 endet weiter die Möglichkeit er-
leichterter Anfechtung von Ztvischeneintragungen und bie
Befugnis, die Aufteilung einer Gesamthypothek zu ver-
langen.

Jm Zusammenhang hiermit soll noch auf eine
Zweifelsfrage hingewiesen werden, die angesichts
des bevorstehenden Ablaufs der Anmeldefrist besonderi
Bedeutung gewonnen hat. Häufig sieht der Gläubiger
der sich mit dem Eigentümer oder Schitldner über die Auf-
wertung geeinigt hat, davon ab, die nach § 16 des Auf-
wertuiigsgesetzes vorgeschriebene Anmeldung zu bewirken
Das Gesetz enthält über die Möglichkeit eines Verzichtes
auf die Anmeldung keine Vorschriften. Die Wirksamkeit
des Verzichtes erscheint daher zum mindesten nicht un-
zweifelhaft, und es besteht jedenfalls da, wo Nachberech
tigte vorhanden sind, für den Gläubiger die Gefahr, durch
das Uiiterlassen der Anmeldung Rechtsnachteile zu er-
leiden oder doch in Rechtsstreitigkeiten verwickelt zu
werden. Aus diesem Grunde werden die Beteiligten gut
tun, die Anmeldung noch rechtzeitig bis zum 1. Januar
1926 nachzuholen. .. __ .
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Lokales qui Provinzielleo
Merkblatt für den 18. Dezember. -

Sonnenaufgang 8' u Mondaufgang 1080 V.
. Sonnenuntergang . 8‘.‘ .Mond.unteraang. . .6s8..·R·

1786 Der Komponist Karl Maria von Weber in Eutin geb.

EI Das Winterwetter, die Feiertage und die Pferde.
Immer wieder treten nach den Feiertagen bei denjenigen
Pferden, die während dieser Zeit untätig im warmen
Stalle gestanden haben. beim ersten Herausführen in die
kalte Winterlust Fälle von schwarzer Harnwinde ‚auf,
ein Leiden, welches schlagartig auftritt und in den meisten
Fällen zum Tode führt. Die schwarze Harnwinde, in
manchen Gegenden auch Windrehe, wildes Feuer, Nieren-
schlag, Kreuzschlag usw. genannt, ist ein.Leiden, das Pferde
aller Art und jeden Alters, in erster Linie aber gut ge-
nährte, schwere, junge und daher wertvolle Pferde befällt,
wenn sie längere Zeit im Stalle gestanden haben und dann
unvermittelt ohne Verhütungsmaßregeln wieder zur
gewohnten Arbeit verwendet werden. Ein gesundes
Pferd soll nicht länger als einen h a l b e n Tag im Stall
belassen und täglich mindestens zwei Stunden im Freien
bewegt werden. Die Futterration soll während der Ruhe-
tage um etwa ein Viertel gekürzt werden. Der Stall soll
fortwährend gut gelüftet sein, namentlich auch zur Nacht-
zeit. Bei kaltem Wetter soll die Stalltemperatur nicht
mehr als 8 Grad Reaumur betragen. Bevor ein Pferd
nach einem oder mehreren Ruhetagen wieder eingespannt
wird, läßt man die sonst vorhergehende Futterration, also

 

in ber Regel das Morgenfutter, ausfallen, so daß das«
Pferd nüchtern in die Arbeit kommt.

e. Zweites KünstlersAbonnementssKonzert. Daß der
Kammermufikabend des Leipziger Gewandhausquartettes am
vergangenen Montag in der Galerie wieder ein künstlerisches
Ereignis ersten Ranges werden mußte, wurde jedem von
vornherein ttar, ber bas Programm des Abends studierte
und die einzigariige Künstlekfchaft der Herren Wollgandt
(1. Violine), Wolfchke (2.·- Violine), Karl Hermann (Viola)
und des für Professor Kleigel neu hinzugetretenen Cellisten
Münch-Holland kannte. Mozarts leuchtend-heiteres Streich-
quartett D-moll (K.V.421) und Beethovens Quartett«E-moll
op. 59 Nr. 2 bilbeten bie ragenben Edpfeiler bes Abends,
der uns außerdem mit dem G—moll:Quartett bes Neuko-
mantikers und blendenden Reutöners Elaube Debussy be-
ianntmachte. Rauschender Beifall dankte den Künstlern
für ihre herrlichen Gaben, dankte aber gleichfalls auch den
verantwortlichen Leitern des hiesigen Musikausschusses für
ihr ftetes Bemühen, nur erste und bewährte Kräfte hier zu
Gehör zu bringen. Da ber Besuch des Abends leider ver-
hältnismäßig Schwach war, ist dringend zu wünschen, daß
das Interesse des musikliebenden Publikums in Zukunft sich
wieder hebt, damit nicht die nächsten vorgesehenen Konzerte
in Frage gestellt fein follten.

* Folgender Bersammlungsberiiht geht uns heute
zu: Die Gruppe »Riefengebirge und Umgegend des
deutschen Verbandes der Haus-und Grundstück-Verläufer in
der Jnflation« hielt eine gut besuchte Versammlung ab. Es
wurde beschlossen dem großen Berbande BriegiBreslau sich
anzugliedern, gilt es doch den größten moralischen Kampf der
Weltgeschichte zuführen und ihm zum Siege zu verhelfen. Es
wurden viel Mitteilungen gegeben, unb auf bem bevorstehenden
»Volksentseheid« hingewiesen. Daher auch Opfersinn unb
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engfter Zusammenschluß aller durch das Aufwertungsgesetz
furchbar gefchädigter alter Sparen Wie immer, fo wurde nucl,
heute wieder bitter Klage geführt über die nicht reelle Be-
handlung der nicht bestens und treusten Nutzen des Staates,
bie ohne ihr Verschulden an den Bettelstab gebracht würden.

« Der Vorsitzende Leiter Herr Rudolf Beyer Rentner Ober
Herischdorf bemerkte hierzu: Der wirklich Gebildete wird grade
diese bedauernswerthen Mitmenschen heut ausgesucht höflich
behandeln, die das Gegenteit tun, richten sich selbst!
»Größenwahn,« der sich heut leider so breit machte, ist immer
ein Zeichen von Dummheit oder Krankheit, und auch diese
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Leute sind daher zu bedauern! Und gar der Tanz ums -
„golbene Kalb« ist viel schlimmer denn je. Kopf hoch, es
kommen auch für uns wieder bessere Zeiten,wali’s Gott!
Anmeldungen zum Berbande nimmt weiter von 11 bis 12
Uhr oben Genannter entgegen.

* Berlängerte Gefihäftszeit. Für die Weihnachtswoche
find die Geschäfte bis 8 Uhr abends geöffnet, mit Ausnahme
des heiligen Abends Mit dieser Maßnahme wird allen Schich-
ten der Bevölkerung Gelegenheit gegeben ihreWeihnachseiniäufe
zu besorgen.

hy. Hirfchberg, 16. Dezember. (Schlesiens Wirtschafts-
not.) Die Industrie- unb Handelskammer faßte eine Ent-
schließung. in der angesichts des katafirophalen Ausmaßes
der Wirtschaftskrise an die Spitzenverbände die Bitte gerichtet
wird, an die Ausarbeitung eines die Rot lindernden Pro-
grammes zu gehen. Jede Erhöhung der steuerlichen und
sonstigen Lasten der deutschen Wirtschaft miisse durch Rot-
gesetzte von Reich und Staat unterbunden werden, auch
sollten Handel und Industrie die gleichen Erleichterungen
steuerlicher Art und solche auf dem Gebiete der Kapitalbe-
schaffung erhalten wie die Landwirtschaft

hy. Grünberg, 16.Dezember. (3 Kinder eingebrochen.)
Auf einem hiesigen Ziegeleiteich find 3 Kinder beim Spiel
eingebrochen. Das 6 jährige Söhnchen des Arbeiters Schellack
konnte nur als Leiche geborgen werden.

Lauban, 15. Dezember. (Ein schwerer Einbruchs-y.
diebftahl) wurde in das Reinkober’sche Konfektionsgeschäft in
der Weberstraße verübt. Es rvurben Kleidungsftücke und
Stoffe von großem Wert gestohlen.Die Täter sind unerkannt ‘
entiommen.

hy. Freystadt, 16. Dezember. Der Mordverdacht
wegen der Ermordung der 21 jährigen Dienstmagd Stark
scheint sich in andere Richtung zu lenken. Verschiedene
Personen wollen wissen, daß die Ermordete entgegen ihrer
Gewohnheit am fraglichen Tage in entgegengesetzter Rich-
tung gefahren fei, man hätte sie in der Nähe des
Ortes gesehen, an dem man später dte Leiche fand. Man
will weiterhin einen jungen, glattrasierten Menschen in der
fraglichen Racht gesehen haben und ein Fuhrmann gibt an,
daß sich an der Mordstelle jemand mit Licht zu schaffen machte
und dann davonlief. Man darf auf die Aufklärung dieser
ich auerlichen Tat gispannt fein.

hy. Walden urg, 16.Dezember.(Jm Mühlengetriebe
zerstückelt) wurde in Dittmannsdorf das 4. jährige Kind des
Müllermeisier, als es mit seiner Schürze vom Getriebe er-
faßt wurde.

hy. Elch, 16. Dezember. (3u Tode verbrüht) hat
sich das kleine Söhnchen bes Arbeiters Groß, als es in
einen mit kochendem Wasser gefüllten Behälter fiel.

hy. Reichenbach, 16. Dezember. « (Ein schiesischer
Kommunalkonflikt). Die Tertilindustriellen haben an die
Breslauer Regierung das Ersuchen um Einschreiten und der
Verfügung der Einstellnng des Hallenschwimmbadesbaues
gerichtet. Es handelt sich hierbei um einen Konflikt mit
dem Magistrat, gegen den der Vorwurf gemacht wird, daß
rund 130.000 Steuern zu viel erhoben worden sind, als
im Hinblick auf die ministeriell gebotene Sparsamkeitspolitik
nötig gewesen fei.
regierungsfeitg genehmigten erhöhten Gewerbssteuerzuschläge
Kredite zu hohem Einsatz aufnehmen mußte, wurden Luxus-
ausgaben gemacht, Fonds angelegt und die Bebriebsüber-
schüsse der Betriebswerke nicht in den Etat eingestellt. Das
Vorgehen des Magistrats wird als im Widerspruch zu den
gesetzlichen Vorschriften, insbesondere des Kommunalabgabens
gesetzes stehend bezeichnet.

hy. Liegniß, 16. Dezember. fFilm und Sport.) Das
Siadtamt für Leibesübungen veranstaltete heute eine Sport-
filmaufführung im WalhallaiLichtspieltheater, die bei regem
Besuch der hiesigen Sportwelt die wichtigen Themen der
Leichtathletik, Sportmassage, Schwimmen und die Kunst des
Eislaufs behandelte. Zweifelsohne ist der Sportfilm geeignet,
bem Sport neue Freunde zuzuführen und andererseits eine
richtige und zweckmäßige Sportausübung vor Augen zu
führen. Es ist eine weitere Vorführung geplant, die sich
mit planvoller Körpererziehung, Fußball, Olympischen Spielen
beschäftigen soll unb weiterhin eine fidele Schwimmstunde
zeigt.

hy. Liegniß, 16. Dezember. sSchwerer Motorrad-
nfalls.) Bei Rüstern fuhr der Dachdeckermeister Robert
Schreiber mit seinen Motorrad auf Schottersteine auf und
wurde abends sehr schwer verletzt aufgefunden. Einem mit-
fahränden Knaben sind nur geringere Verletzungen zugefügt
wor en.

O »Geschäftstilchtige« Bürger von Lille. Gegen 111
Einwohner der Stadt Lille sind Strafverfahren wegen
Betruges bei Anmeldung der Kriegs-
s ch äd en eingeleitet worden. Die Voruntersuchung hat
fast zwei Jahre gebauert. Nach der Anklageschrift sind fast
250 Millionen Frank zu viel angefordcrt
unb auf Reparationskonto ausgezahlt worden. Unter den
Angellagten befindet sich eine Anzahl Stadträte des Magi-
sirats Lille. «

Bunte zageschronn‘.
Berlin. Bei einer Besichtigung im Berliner Auschasfungs-

amt it der Generalarzt von Tobold infolge eines
herzs lages gestorben.

Friedrichshafen. Die Dornier-Flugzeugwerke
wollen ihre Fabrik von Friedrichshafen nach Arlesheini bei
Basel auf Schweizer Gebiet berlegen,‘ ba bie Firma in
Deutschland durch Steuern zu sehr belastet ist.

Paris. Ein furchtbares Skiunglück wird aus Brian-
Eggemeldetg Lin junge-r- 17 jähriger Skiläuier übte lich im
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Während bie Geschäfte-weit infolge ber f

«
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s Gummifabriken Hannover be anntgibt,

 

Springen, als ihm Plötzlich bei NrfLanduifg SEI Stockbiatc
Die eine Halfte des Stockes durchbohrte dem Unglücklichen die
Brust und totete ihn auf der Stelle.

Rom. Jn Nola in der Eampagna explodierte eine
Feuerwerksfabrik. Dabei sind fünf Personen ums Leben ge-
kommen, die unter den einstiirzenden Mauern begraben wur-
ben. Auch die umliegenden Häuser erlitten vielfache Be-
schadigungen.

Cat·taro. Hier tiirzte ein Wasserflugzeug infolge Motor-
defekts·iiis Meer. wei Jnsassen find tot, ein dritter Lebens-
gefahrlieh verletzt.

sJieivnorl. Vier Frauen unb ein Mann find hier einein
großen Brand zum Opfer gefallen. Das Gebäittde, eine
Mietskaserne in dem dichtbevölkerten Newporker Osten, glich
schließlich einem tosenden Hochofen. Sechzehn Famiien wur-
den von der Feuerwehr aus Lebensgefahr gerettet.

Börse und Handel.
slimtliche Berliner Notierungcn vom 16. Dezember. ”’f

xi: Börsenbericht. Die Tendenz war viel achen Schwankun-
gen unterlegen und neigte nach unsicherem eginn später nicht:
unb ‚mehr zur Schwäche. Auch am Markt der inländischeie
Anleihen setzte sich die rückläufige Kursbewegung fort, Kr eas-
anleihe 0,212%. Der Geldmarlt ist unverändert, tägliches
Geld 7—9 %, moiiatliches Geld 9,50—11%.

Pfundsi- Deviscnbörse. Dollar 4,19—4,21; engl.
2034—2039; holl. Gulden 168,52—168,94; Danz. 80,68
bis 80,88; franz. Frauk 15,42—15,46; belg. 19,01—19,05;
fchiveia. 80,94—81,14 Jtalien 16,91—16,95; schweb.
Sir on e 112,31—112,59; d än. 104,42—104,68; no rweg. 85,17
bis 85,39; tschech. 12,41—12,45; üfterr, Schilling 59,11
bis 59,26.

* Prod·t·iktenbörse. Die scharfe Hochbewegung Nordamerika-
bot eine Uberraschung, noch mehr war dies durch die sehr
flauen Liverpooler Depeschen der Fall und am meisten durch
die neiteti Ernteberiehte aus Kanada und Argentinien, für
welche die Erntezahleii weit über Erwarten angesetzt finb.
Angesichts dieser verwirrenden Meldungen war hier die
Unternehmungslust sehr vorsichtig. Die höheren Preise er-
hielten sich nicht, aber weitere Abschläge waren nur gering,
so daß die hiesigen Aiifaiigsnotierungen teils unverändert.
teils 1—2 Mark billiger gegen offiziellen Schlußstand lauteten.
Gerste wenig verändert, Hafer bei ein wenig besserer
Frage nach der Küste und dem Jnlande etwas fester. Mehl
lustlos, F tttterartikel ruhig.
Getrelde und Olsaaten per 1000 Kilogramm. sonst per 100 Kilo·

gramm in Reichstiiark.

 
    

16. 12. 15. 12. s 16. 12. 15. 12.
Weiz., märk. 245-250 245-250 Weizll.f.Brl. 11,5 11,5
pommerscher 248-253 248-253 Rogkl.f.Brl. 9.7-10.2 9.7-102"
Rogg.,märk. 143-150 143-150 Raps 360-365 360-365
pommerscher 147-153 —- Leinsaat — —-
westpreuß —- — Viktor.-Erbf. 26-32 26—32
Braugerste 186-213 186-213 kl.Speifeerbs. 22-24 22-24
guttergerfte 154-166 154-166 Futtererbsen 19,5-20‚519‚5—20‚l
afer, märt. 160—170 161-171 Peluschlen 18-19 17-18

poinmerscher — —- Ackerbohnen 20-22 20-21
weßpreuß. —- - Wirken 21-23 21-23
Weizenmehl Lupin.,blaue 12s12.5 11,7-12.1
p. 100 Kil. fr. Lupin..gelbe 12s14,5 12-14,ö
Bin. br. inil. Seradella —- —-
Sack (feinft. Rapskuchen 15,0-15,2 15-152
Mrk.ü.Not.) 32,2-36 32,2-36 Leinlitchen 23.6-23‚8 23,6-23,8
Noggenmehl Trockenfchtzl. 8,3-8,5 8,385

11.100 Kil.fr. Sova-Schrot 21,8-22 21,8-22
Vln. br. iiikl. s Torfml.30-70 7,7-7,8 7,7-7,8
inil. Sack 22s24,2 s22s24,2 KartoffelfL 14,5-15 14,5-15

si- Schlachtviehmarkt. Auftrieb: Nin-der 2037, darunter
Bulleii 480, Ochsen 461, Kühe und Färsen 1096, Kälber 2740,
Schafe 4531, Sclweine 9426, Ziegen 50, S weine aus dem
Ausland 674. iJZreisU Für ein Pfund ebendgewicht in
Pfg.: Ochsen a) vollfleischige, ausgemästete 50—54, b) voll-
sleischige, ausgemästete im Alter von 4—7 Jahren 44—-47,
e) junge fleischige, nicht ausgemästete 38——42, b) mäßig ge-
nährte jüngere und gut geiiährte ältere 32—35; Bullen a) 50
bis 52, b) 44—48, c) 40—42; Kühe und Färsen a) 49—-52, b) 40
bis 46, c) 30—37, b) 25—27, e) 20—22; Fresser 33—41; Kälber
b) 78—88, c) 63—75, b) 50—60, e) 42—48; Stallmastschafe a) 45
bis 49, b) 34—42, c) 26—31; Schweine b) 87—88, c 86—87,
b) 83—85, e) 80—82; Säue 76—80; Ziegen 20—25. aritber-
lauf: Bei Rindern und Schafeii ziemlich glatt, bei Kälbern
ruhig, bei Schweinen glatt. Die notierten. Preise verstehen
sich einschl. Fracht, Gewichtsverlust, Risiko, Marktspefen und
zulässigem Händlergewinn.

If Berliner Magerviehniarkt in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt Auftrieb: 299 Schweine und 305 Ferkel.
Verlauf: Ruhiges Geschäft. Es wurden gezahlt im Groß-
handel für: Läuferschweine, 7——8 Monate alt 80—90, 5—6
Monate alt 60—70 Mark; Pölke, 3—4 Monate alt 35—50 Mark;
Ferkel, 9—10 Wochen alt 24—32, 6—8 Wochen alt, 21—-25 Mark
pro Stück.

si- Erhöhung ber Gummireilsenpreifr. Wie der Verein der
haben maßgebende

deutsche Gummireifenfabriken sich infolge der anhaltend hohen
Rohgummipreise gezwungen gesehen, vom 16. Dezember d. J-
an einschließlich eine Erhöhung der Preise ihrer Reisen-
fabrikate itni zirka 10—20 % vorzunehmen. Die Preisers
höhung tritt als Zuschlag zu den gegenwärtigen Listenpreisetie
in die Erscheinung.

glereiiischislender
StenographensVeretn „Einige—Echten“.

Jeden Mittwoch, abends von 8 Uhr ab :
Uebungsabend in der (Sbang. Schule.

l M.-G.-V. ,,Harmonie«. Jeden Freitag von 8 Uhr ab
Gesangstunde im ,,Goldenen Löwen«.

Schützengilde. Im Monat Dezember Schießen beim
, Kameraden Maiwald »Biktoria« .
 

. Ein nützliches Gesehen
«. dasjedem Freude macht    

     schau-upon
mit dem schwarzen Kopf

inWim
Prof: Alle 120



Schafft Weihnachtsfreude!
ilee lli llleieee eml grollt-II lerllrieeellen eeleees Heime!

Gaben der Liebe: Bekleidungsstücke, Bücher, Spiel-
sachen, Lebensmittel und Geld (Postscheckkonto Nu
7548 Vreslau) erbittet herzlichst

111 Sellellielie lllileeellleim III Helleniele in llel ieelili.

praktische Qeibnechtsgelcbenleel
 

sandtüeber Bettbeaüge Schürzen

calchentiieber Bettlaken Strümpfe

Staubtüdier bunte Zischen wolleneünterwäicbe

cilebtiieber Inlett Sinlatzbemden

Servietten Ilinclerleibebenbolen

Bluien und Kleiderltoffe
gelehnt-schnelle Huswabl

billiglte Dreisberedmung

Steigen-Geschäft von B. Kniticb
Eeriicbdorf als Gerb. Hauptmann-Straße 6.
 

e: Mississi- se in ges-gesetzes-ll\\.ewyatlksgeschell
M 04,. Sprecdapparate

« und Schallplatten
Erde-te Auswahl

Apparate von 16.50Mk.

bis 550 Mk. am Lager.

Odeon
Beka

Parlophon

Zahlung n. Vereinbarung

Paul Stuckart, Uhrmacher,
Bad Warmhrunn, Schlossmühle.

FMMEESVST

ZumWeihnachti’estempi’ehle

. ff. Pfefferkuchen, Spezialität: bieg-
nitzer Bomben, Marzipan- Sachen,
eigenes Fabrikat, sowie Bestellungen
auf Torten und Kuchenm bester Güte

Karl JaeckcL lleniilelleeieler
Bad Warmbr., Salzgasse 2

Fernsprecher Nr. 153.

‚Laaaasasaeeaeiaä

Fremdrnlkimncnin
Bad Warmbrunn

i. Verb. Deutsch. Fremdenheime

Die Versammlung findet erst
U nach den Feiertagen »

statt.

Oberhemdeu
Mund-Hemden

mitarbeiten

Werncr‚lllilllllilllll

ieiäiee .
Frauen

a r b e i t e n n a d;

Beyerd
Handarbeiis-Büchernl

N e u e B 6 n d e:

Funstsieicken ll,Decken in allen
Größen, 4U Abbildungen

mitei- und Strickltleiduns,
neue Madelle file Damen und
Kinder

Biiet-arbeiten III, IV, Motive
file Vorhänge kleinere und

größere Decken .

Ieeuzsiich III, neue,vielseiti-
verwendbaee Muster

se nur M. 1.50
Ausfüheliche Verzeichnlsse umsonst
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Werall erhältlich, auch unter fluo—
nahme vom

Verlag OttoVenerLeipzig-c   
 

Suche sofort

Himml- Befiiz
einerlel welche Art städtisch oder

ländlich eotl. auch Geschäft oder

Landwirtschaft

F.W.Vatcntl1in,Haml-ukg,
Neuer Jungfernstieg 168.  

Here-S312110503?

    llliillSll‘lllllSlllillill
am 20. Dezember

bleiben unsere Geschäfte von

U Uhr i’rüh bis 6 Uhr ahds. geöffnet

Wirbitten die verehrten Einwohner dringend

ihre Weihnadits-Einkäufe am Orte zu be-
sorgen, wo jedem Kunden gute Auswahl

:‑‑: und reelle Bedienung geboten wird. :-:

Hodiachtungsvoll

leulmeeellmerleeemlerilelllleeelireeee llillllelleell.

ii braunen Stellen
mendellseolien s- bapilmchen
und andere diverse Kuchen in bekannter Güte empfiehlt

Fritz Weisser’s Bäckerei
Bad Warmbrunn, Wilhelm-Straße Nr. 3

Telefon184.

Bestellungen zum Weihnachts - Feste «bitte rechtzeitigl
Stollen im Aus-schnitt täglich.

Zum Fest empfehle:

Lebende Karpfen
Vorbestellungen werden entgegengenommen.

TI. junge, Bad Thrme

Geschlossenes Weis-Stute
zu einem Tausen, Gesellschafts- u. Geschäftsfirmen

empfiehlt zu billigen Preisen

il.jonas‚luhrwe1lesllesiizer
Telephon 178. Bad Warmbrunn Schloßplatz 3.

li
wage”
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Zum Wahlrechts-Feste
empfehlen wir die B e s i eh i i g a n g unserer

Ansstellunge- uniI Verlaufgrijume
in Hirschberg: BahnhofiStraße 7 (Iel. Nr. 19)

in Bad Wanner Hirschb.-Str. 22 (Tel. Nr. 196)

in Schmiedeberg: Friedrichstraße 6 (Tel.Nr.174)

Gaswerk.  
J Bruno Liebig's
Bäckerei und Konditorei
Bad Warmbrunn Am Neumarkt

empfiehlt sehr billig:

Prima Honigkuchen und Makronen
fi’. Dreadcner Stollen, Napfkuchen,
Sanatorien, Ia. Marzipan: Lübecker
König-herger- und eigenes Fabrikat

(Kein Kunsthonig)

Original Echt Nürnberger.

— wobeslelleidlmirbillinsieine

« junge leite weihnachisgans?
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nur bei

l Willi RÖhricht,
Größtes Wild- und Geflügel- Geschäft am Platze.

F e r n r u f 205.

Mit-»Bitte rechtzeitig Bestellung für Weihnachtglarpfem

—- "" . dCarl Thutwol o GEISTka l
Bad Warmbrunn, Schloss-Strasse 12

empfiehlt den geehrten Herrschaften sein

Lager fertiger Schuhwaren
« Kamelhaarschuhe :-: Filzschuhe

Werkstatt für Massarbeit und Reparaturen

 

 

NB. Jeder Auftrag wird prompt und     xeells zu billigsten Preisen ausgeführt.

J

Mittleren!
erhältderjenige eine gutgehende

Caicbenubr
i ber 100 Starten verkauft und

den Erlös von 8 Mi. ein-

schickt. Damenuhr l Mk. mehr

Versandgeschäft

Fr. Müller, Gelsenlirihen

l Breddeslraße 55.

L

 
 

'Dmn
Henkels

Seifenpulver

,- «-: Seifenpulver

« « von

( , Waschkraii

'fg, und _ (

Ergiebigkeit! 
 

riinder
erhalten Ratschläge iiber

Patent - Gebrauchgntuster
und Warenzeichen im Jn-
und Ausland durch auf-
lelärende Broschüre gegen

- Einsendung o. 1 Maria  Patent-Jngenieurbiiro

FrlfsartthaletzBreslauU




